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Die «Stunde D"
Die „Stunde D" ist für die Massen der anglo -amerikanischen

Gruppen auf der Absprungbasis der englischen Insel zu einem!
Ksgriff geworden, der zeitlich jenen Augenblick festlegt, in dein
sich ihrer Auffassung nach auf einen Knopfdruck hin die Jnoa-
konsapparatur in Bewegung setzt und ein Landungsunternehmen
beginnt , von dem man annimmt , dag es die endgültige Ent¬
scheidung zumindest im europäischen Abschnitt dieses Krieges
bringen wird, schreibt u . a . W . Veckmeier in der „Deutsches
ddria -Zeitung"

. Hoffnungen und Furcht umfluten diese Stunde,'
»der die Hoffnungen scheinen doch zu überwiegen , da jede Ver¬
zögerung als kriegsverlängernd gewertet wird — und zwar nicht
hur in den sogenannten wohlunterrichteten Kreisen , sondern auch
vom Mann auf der Straße . Als sich Ministerpräsident Churchill
«ach zwölfmonatiger Schweigsamkeit entschloß . 47 Minuten über
den Rundfunk zu sprechen , glaubte und hoffte die anglo -ameri-
kanische Öffentlichkeit , er werde in Anlehnung an die großen
Reden Adolf Hitlers erklären : „In diesem Augenblick , in dein

hier spreche, haben unsere Truppen den Sturm gegen dis
europäische Bastion begonnen !" Daß Churchill gerade diesen
Vatz nicht aussprach, sondern auch jede Andeutung in dieses
Richtung vermied, war ganz augenscheinlich mitentscheidend für
die ungewohnte Härte der Kritik , die nach dem Verklingen
seiner Rede in der britischen Öffentlichkeit einsetzte.

Zweifellos trägt die englische Krise ernsteren Charakter , als
die offiziellen Feststellungen amtlicher Kreise in London ver¬
muten lassen möchten . Sie wird deutlich in dem äußeren Er¬
scheinungsbild , das das England von heute im Vergleich zu dem
Britannien der Vorkriegszeit bietet.

Es war 1939 ein selbstbewußtes und starkes England , an
dessen ausgeprägtem Machtsinn auch der Mann auf der Straffe
ieilnahm. Dieser Engländer unterließ es trotz seiner bereits an
Mundsaulheit grenzenden Schweigsamkeit niemals , dem Besucher
I» bedeuten, daß England und vor allem London immer noch!
den Mittelpunkt der Welt bilde , daß die Hauptstadt der Pok
der Welt sei , der alle übrigen Erdenbürger zu dem Dasein von
Antipoden , zumindest aber zu einem Leben mit dem Kops zur
Seite zwinge. Diese Erinnerungen an das England der Vor¬
kriegszeit sind notwendig , um die volle Größe der gegenwärtigen
Krise anzudeuten . Die Reporter der englischen Zeitungen stellen
bei ihren Streifzügen durch die Öffentlichkeit Mißmut und>
Kriegsmüdigkeit fest. Die politischen Kommentatoren erkläret
besorgt: „Niemand hört mehr auf das Mort Englands . Weder
Drohungen noch Versprechungen können die kleinen Nationen
beeinflussen !"

' '
Das Prestige ist verschwunden. Der Engländer fühlt sich in

feinem Selbstgefühl getroffen , für arrogante Naturen stets eine
besondere Belastung . London ist nicht mehr Mittelpunkt der
Welt. Die britische Politik ist nicht mehr Ruf , sondern lediglich
Echo der Stimmen Moskaus und Washingtons . Die Auslands¬
guthaben sind aufgczehrt , das Gefüge des Empires wurde rissig.
Mes Tatsachen, die erkannt werden und natürlich nicht ohne
Einfluß auf die Kricgsmoral des englischen Volkes bleiben
können. Hinzu kommen die Enttäuschungen im Verkehr mit den
Alliierten. Schon das Bild der Hauptstraßen Englands wird von
den besser besoldeten Amerikanern beherrscht. In den Proto¬
kollen von Teheran und Moskau erschien Englands Name an
Letzter Stelle . Der Kreml zeigte sich rücksichtslos , das Weiße
Haus hemdsärmelig . Und London ? London resignierte, bis
Streiks, Pressepolemiken, Unterhausskandale Ventile öffneten und
einer schleichenden Krise sichtbaren Ausdruck verliehen.

Jnnerpolitische Schwierigkeiten des Gegners haben für ein
kämpfendes Volk wie das deutsche auf den ersten Blick nur Be¬
deutung , wenn sie irgendeinen .- Einfluß auf das Kriegsgeschehen
selbst nehmen können. Ist das in bezug auf England tatsächlich
der Fall ? Wir sind bar ^jeder .,Hoffnung , etwa aus den Anzeichen
einer britischen Kriegsmüdigkeitrode ^ den Mißtönen im Konzert
der Alliierten Gewinn fchlagenRzuRkönnen. Niemand wird sich
der Illusion hingsben , dakn der̂ SVg .einmal anders errungen
Meiden könnte als durch härteren , Einsatz von Front und Heimat.
Jeder andere Gedanke ist trügerisch und muß Enttäuschungeg
bringen. Lediglich eine Auswirkung mag die englische Krises
haben : Sie kann die Stunde der Entscheidung näher rücken, abev
«ine Entscheidung auf den Schlachtfeldern und nicht in den Be->
Sirken der Diplomatie . Es besteht die Möglichkeit, daß Churchill
fich zur Lösung der Krise durch eine Tat , die langerwartete Tay
entschließen wird , selbst wenn die Militärs zu einer längeren
Wartezeit raten — daß eben die „Stunde D" näherrückt.

Diese Annahme wird unterstrichen durch die Fülle der Zweck-
Meldungen , mit denen die britische amtliche Agitation die Krise
ernzudämmen sucht. Um die bangen Feststellungen einer Taten»
losigkeit der Regierung zu neutralisieren , werden dem übrigen
Publikum Tag für Tag Neuigkeiten über Jnvasionsvörbere«
wngen serviert . Und sie erscheinen sehr wirkungsvoll . Weite«
Küstengebiete in Südengland und Schottland wurden zu milll
torischen Sperrgebieten erklärt . Der Luftpostverkehr nach Spaz
"reg, Portugal , Gibraltar und Nordafrika wurde eingestellt
Eisenhower dekoriert die Offiziere seines Stades mit beson¬
deren Schildern , die auf dem linken AeMel getragen werden
und einen in den Farben der Alliierten schillernden Regenbogen
über einem flammenden Schwert zeigen,. Die militärischen Kom¬
mentatoren bevorzugen Andeutungen der „Stunde D". Dis
Reporter interviewen die Jnvasionstruppen in ihren Laffern. ^Der Zwang , um jeden Preis eine Tat vorzuweisen,' dich in
tümerika den gegenwärtigen Präsidenten mit dem Näherrückcn
- Ts Wahlkampfes immer dringender beeinflussen muff ist fill

..Schart euch um den Führer"
Ansprache von NeiÄsorganisationsleiier Dr . Ley in München

, DNB München, 207 April . Am Vorabend des Geburtstages
des Führers fand die Vereidigung der Politischen Leiter in
München statt , die zu einer gewaltigen Treuekundgebung zum
Führer wurde.

Gauleiter Giesler bezeichnete den Eid , den die Politischen
Leiter jetzt ablegen , als ein unbedingtes Glaubens - und Treue¬
bekenntnis zum Führer . „Bedenkt immer"

, sagte er, „daß der!
Nationalsozialismus von Euch, meine Kameraden , vorgelebt'
"werden mutz. Jeder politische Leiter muß ein Stück des Volkes:
sein und durch sein Beispie : wirken. Mehr denn je sind gerade!
heute Worte ohne Wert , r nin das Beispiel fehlt . Wer dem'

.Führer folgt und die Ehre har , in dessen Namen Menschen füh¬
ren zu dürfen , muß einen klaren, lauteren Charakter haben , an
Hvm niemand rütteln kann. Opfern und Dienen allein sichern
«mseve Zukunft ."

In einer mitreißenden , immer wieder von langanhaltendem
Mtzifall unterbrochenen Rede würdigte Reichsorganisationsleiter
D r . Ley Werk und Persönlichkeit Adolf Hitlers . „Ihr , meine
«Parteigenossen "

, so führte er u . a . aus , „ seid zusammenoekom-
zchsn, um den Eid au ? den Führer abzul , en . Ihr gelobt damit
einem Manne Treue und Gehorsam, der alles in sich verkörpert,
M das wir Deutschen glauben . Adolf Hitler ist Deutschland und
Deutschland ist Adolf Hitler . Unser Glaube ist kein Geister-
«nd Eespenstsrglaube , kein mystisches Halbdunkel um ein rotes
Dogma . Unser Gehorsam ist kein Kadavergehorsam und unsere
Asreue keine hündische Treue eines Sklaven , unser Glaube ist
M ein lebenUger Glaube an einen Mann , der unter uns lebt
«nd handelt . Unsere Treue ist eine freiwillige Mannestreue
«Nd unser Gehorsam ist unsere Ehre , ohne die wir nicht leben
könnten.

Alles , was ivir Nationalsozialisten und darüber hinaus wir
Deutschen sind, verdanken wir Adolf Hitler und seiner natio-
«Aflozialistifchen Idee . Wir erkennen die Welt als eine ge-^ xmäßige, göttliche Ordnung , die unabänderlichen Disziplinen

Horcht , sine Welt der Kraft und der Stärke , der Gesundheit
d der Ordnung . Wir bejahen diese Welt und ordnen uns

illia darin ein und glauben daran , daß auch wir eine

j M-ypon rn rnezer Wen yaven . Wir grausen an vre rvemer » -
i Schaft unseres Blutes und sehen die Nation nicht als eine»

schematischen Begriff von Gesetzen und Verordnungen , geogra¬
phischen Erenzpfählen und zufälligen Sprachgleichheiten . Da»
U deutsch , was unseres Bluts ist und zu unserer Rasse
hört . Wir glauben an den ewigen Kampf , den Vater aller
Dinge , wir bejahen den Kampf und wir lieben ihn . Wir wol-j

j len kein bequemes Leben, sondern wollen ein Leben des Fort¬
schritts und der Entwicklung. Wir glauben an die Freude^

^ an das Schöne und lieben die Kultur . Oberstes Gesetz für uns
: Me ist die deutsche Volksgemeinschaft, der wir uns ein- und
: lyrterordnen müssen . Für sie leben und kämpfen wir.
i . Adolf Hitler , unser Führer , strafte alle jene Lügen-, di »;
- geglaubt hatten daß er nur Trommler und bestenfalls der Platz¬

halter für abgetakelte Monarchen fei . Adolf Hitler ging als
sAvolütionär seinen völliag neuen und eigenen Weg . Er brach«
es mit seiner Partei fertig , in kaum elf Jahren Deutschland
/ " nzuwandeln.

j Meine Parteigenossen sich richte an Euch den Appell : We«
! det niemals schwach im Glauben , komme , was damag ! Arbeit»
> »nd laßt nichynach, für die Partei zu werben und Vorbild des
i Fleißes und des Einsatzes zu sein . Unser Sieg ist nur ein»
s Frage -des Willens , denn wir besitzen alle Voraussetzung«»
; sAd alle Chancen , zu einem totalen und vollkommenen SiegM
- Wer ! unsere Feinde.

Jedoch das Größte an- diesem einmalig Großen der Eeschich«
ist sein unverändertes Menschentum, seine Kameradschaft unv
seine unwandelbare Treue zu seinen Mitkämpfern . Er ist uns»
aller Kamerad - geblieben und , dessen bin ich gewiß — wemH
ihm das Schicksal , die ganze Welt zu Füßen legte, würde er
' -nsor Kamerad bleiben.

Meine Parteigenossen , ich richte an Euch den Appell : WerLeE
niemals schwach im Glauben , komme , was da mag ! Arbeite«
«nd laßt nicht nach , für die Partei zu werben und Vorbild
Des Fleißes und des Einsatzes zu sein . Unser Sieg ist nutz

'sine Frage des Willens , denn wir besitzen alle Voraussetzung^
! « nd alle Chancen zu einm totalen und vollkommenen Sieg«

über unsere Feinde.

Böller Abwehrerfolg am untere« Dnjestr
Sowjets zwischen Karpaten vvd dem Dnjestr znröckgeworfen

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 20. April.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Nordöstlich Sewastopol wurden ernente Angriffe der Bol¬

schewisten unter Abschuß einer größeren Anzahl von Panzern
abgewiesen. 36 feindliche Flugzeuge wurden in Luftkümpsen,
20 weitere am Boden vernichtet. . Dabei zeichnete sich Oberleut¬
nant Smola , Staffelführe : in einem Schlachtfliegergeschwader,
besonders aus . In den harten Abwehrkämpsen der letzten Tage
hat sich eine Kampfgruppe der .73. Infanterie -Division unter
Führung von Oberst Dorenbsck mit einer unterstellten Stnrm-
geichützbatterie hervorragend geschlagen.

Am unteren Dnjestr errangen unsere Truppen beider¬
seits Tighina gegen die yiit mehreren Divisionen angreifenden
Sowjets in schweren Kämpfen einen vollen Abwehrerfolg.

Zwischen den Karpaten und dem oberen Dnjestr wur¬
den im Zusammenwirken mit Schlachtfliegergeschwadern die sich
zäh wehrenden Bolschewisten weiter zürllckgeworsen . Feindliche
Eeznangrisfe blieben ohne Erfolg . Im Kampfraum südwestlich
Taruopol brachen starke sowjetische Angriffe zusammen. Im
rückwärtigen Gebiet des mittleren Frontabschnitts wurden meh¬
rere Unternehmen gegen sowjetische Banden mit großem Erfolg
dr-r . zgesiihrt. Dis Bolschewisten verloren über 1606 Tote, über
189 BandenKrger wurden zerstört und umfangreiche Beute An¬
gebracht.

Südwestlich Narwa drangen unsere Truppen in die starl
ausge bauten feindlichen Stellungen ein und gewannen in schwie¬
rigem Sumpsgeländc gegen erbitterten feindlichen Widerstand
Boden. Die Sowjets hatten hohe blutige Verluste und verlo ea
SS Geschütze. > .

Im Landekopf von Rettuno brach ein feindlicher Vorstoß
nordwestlich Littoria im zusammengefaßten Abwehrfeuer zusam¬
men. An der Siidfront »erlief der Tag ohne besondere Ereigniss«

Rordamerrkanische Flugzeuge versenkten am IS. April vor de»
siidsranzöfischen Küste das schwedischeRote - Kreuz - Schifj
^E m b l a".

Feindliche Bomber griffen am Vormittag des 19 . April meh¬
rere Orte in West - und Mitteldeutschland an . Besonders in den
Städte » K ä f s e i . und P aderborn entstanden Schäden und

Verluste unter der Bevölkttnng . 31 feindliche Blugzeuge,
' in der

Mehrzahl viermotorige Bomber , wurde« vernichtet.
In der letzten Nacht griffen schnelle deutsche Kampfflugzeuge

Ziele im Raum von London an.

Das Eichenlaub für den Kampf um Kowel
DNB Führerhauptquartier , 20 . April . Der Führer verlieh <NN

13 . April das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes an Major Eeisler aus Hennersdorf in Schlesien, Kom¬
mandeur eines Pionier -Bataillons , als 458 . Soldaten der deut¬
schen Wehrmacht.

Ende März , als der Kampf um Kvwel seinen Höhepunkt er¬
reicht hatte , brachen starke feindliche Kräfte in das Bahnhofs-
gekände ein . Major Geister brachte in aller Eile Troßfahre »,
und Eisenbahner zusammen, bildete aus ihnen eine klein»
Kampfgruppe und trat an ihrer Spitze zum Gegenangriff an.
In erbitterten Nahkämpfen, bei denen der todesmutige Offizier
das letzte aus seinen zum Teil wenig kampferfahrenen Män¬
nern herausholte , warf er die Sowjets wieder zurück und ret¬
tete damit die Stadt aus schwerer Gefahr . Noch während des
feindlichen Feuers baute er dann eine neue Widerstandslini«
auf, an der sich der weitere Ansturm der Bolschewisten brach.

Mit dem Eichenlaub ausgezeichnet
DNB Berlin , 19. April . Der Führer verlieh am 13. April das

Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Haupt,
mann Hogrebe aus Bochum , Bataillonskommandeur in einemGrenadier -Regiment , der am 29. Januar 1944 im Wehrmacht,
bericht genannten rheinisch-westfälischen 126 . Jnfanterie -DiviLou.als 464. Soldaten Wehrmacht,

' ^

DNB Fuhrerhauptquartier , 20. April . Der Führer hat ni'
Wirkung vom 1 . März 1944 befördert : den GeneralobersteModel , Oberbefehlshaber einer Heeresgruppe , ,um Generalfelt
marjchall ; den General der Gebirgstruppew Schoerner Obe>
Befehlshaber einer Heeresgruppe , zum Genera ' berst.Mit Wirkung vom 20 . April 1944 : den Gei , rat der Panzer
truppen Harpe, Oberbefehlshaber einer Arme , zum General
oberst ; den General der Panzertruppen Huln zum General
oberst: den General der Infanterie Rendulic zi GeneraloberÜ

Churchill aus der schwanen' 'inneren Stellung erwachsen , in die
- r England hin . nnianöverierte . Daß die deutsche Führung all
<>: ese Möglichle n in ihre Planung einbczogen hat , .beda*' -
keiner besondere !: Erwähnung . Mit jeder Eventualität wird n,-
Berlin gerechnet , nur nicht mit jener , daß der Krieg anders ald
durch den Kamps der Soldaten und den letzten Einsatz der HÄ

inar zu feinem Ende geführt werden kann. Diese letzte Ent«
imeidung wird har »: An,ordert,ngcn an uns alle stellen , aber.
' r werden sie er -iii ' cn . da wir ein feiles Kriegsziel vor Augen

>o» — im Gegensatz zu unseren anglo -ameritanischcn Gegnern
d,e nur noch Marione :

'- »d — Marione - - -
Machtgier' gen Hänow-.
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Vergebliche Angriffe der Sowjets im Süden der Ostfront
DNV Berlin , 20. Avril . 2m Kampfraum von Sewastopol

griffen die Bolschewisten am 19. April südlich und nördlich der
«Bahnlinie , die von Vachtschissarai nach Sewastopol führt , nach
Harker Artillerievorbereitung mit Unterstützung zahlreicher Pan-
tzer und Schlachtflieger an. In harten Kämpfen schlugen unsere
Grenadiere alle Angriffe zurück und schossen hierbei elf Panzer
db. Bei den schweren Kämpfen während der Absetzbewegungen
her vergangenen Tage bewies die im Wehrmachtbericht erwähnte
Kampfgruppe der 73. Infanterie -Division unter Führung des
Oberst Dorenbeck mit der ihr unterstellten 1 . Batterie der
Sturmgeschütz-Brigade 191 besondere Tapferkeit und Stand¬
haftigkeit . Sie sicherte durch ihr Ausharren die Bewegungen des
Gros unserer Truppen , schoß hierbei 62 Sowjetpanzer ab und
fügte dem Feind hohe blutige Verluste zu . Oberleutnant Smola
hat als Staffelführer in einem Schlachtgeschwader auf einem
sowjetischen Flugplatz allein 14 und in anschließenden Lust¬
kämpfen zwei Flugzeuge vernichtet. Auf dem Rückflug zu seinem
Ginsatzhafen zerstörte er in Straßenjagd noch sieben Lastkraft¬
wagen und mehrere bespannte Fahrzeuge. Die von Leutnant
Lambert geführte Stabskette einer Schlachtfliegergruppe erzielte
«allein 15 Abschüsse. Leutnant Lambert hatte in den Kämpfen
her letzten Tage bereits mehrere Scrienerfolge , am 1V . April
«gelang ihm der Abschutz von sieben, am 17. April die Vernich¬
tung von zwölf Flugzeugen an einem Tage.

Am unteren Dnjestr traten die Bolschewisten beiderseits
oer Stadt Tighina auf einer Breite von 59 Kilometern mit
sechs Schützendivisionen zu einem schweren Angriff an.
Der beabsichtigte Durchbruch des Feindes scheiterte jedoch nach
harten , wechselvollen Kämpfen an dem entschlossenen Widerstand
unserer Grenadiere , die damit gegenüber zahlenmäßig weit über¬
legenen Kräften einen vollen Abwehrerfolg erzielten . Bei einem
Gegenangriff unserer Truppen gegen einen an anderer Stelle
gelegenen sowjetischen Landekopf konnte der in den Vortagen
verlorengegangene Ostteil einer Ortschaft nach erbittertem Häu¬
serkampf wieder genommen werden.

Bei Jassy ließ die Angriffstätigkeit des Feindes etwas nach.
Mit Unterstützung kleiner Panzergruppen geführte Vorstöße - er
Sowjets in Vataillonsstärke blieben ohne Erfolg.

Die Angriffe der deutschen und ungarischen Truppen im
Kampfraum Delatyn—S t a n i s l a u^-Vuczacz , zwischen Kar¬
paten und oberen Dnjestr , machten mit Unterstützung durch starke
Kampf - und Schlachtfliegerkräfte weiterhin gute Fort¬
schritte. Zwischen den Kampfgruppen von Delatyn und Nad-
worna ist die Verbindung hergestellt und im Vorstoß nach Nord-
soften weiter Raum gewonnen worden. Mehrere Ortschaften wur¬
den erobert . Auch südlich Stankslau besetzten die angreifenden
ungarischen Verbände weitere Ortschaften, die deutschen Truppen
stießen aus dem am 18. April genommenen Verkehrsknotenpunkt
sTlu 'macz weiter nach Süden vor , warfen die Bolschewisten
weit zurück und nahmen gegen hartnäckigen feindlichen Wider¬
stand mehrere Höhen. Zahlreiche Gegenangriffe der Sowjets
waren erfolglos.

Südwestlich Tar nopol setzte der Feind seine Versuche fort,
sden Angriffskeil des deutschen Panzerverbandes aus seinen Stel¬
lungen zu verdrängen . Als die von drei Seiten geführten An¬
griffe scheiterten, verhielten sich die Bolschewisten im weiteren
Verlauf des Tages ruhig.

Südwestlich Kowel nahm eine vorstoßende deutsche Kampf¬
gruppe eine wichtige Ortschaft. D 'e Sowjets wichen in nahege-
gelegene Wälder aus , gegen die sie sich unsere Grenadiere wei¬
ter im Angriff befinden.

Nach wie vor wurden die Kampfhandlungen im Raum von
Witebsk durch die Verschlammung des Geländes und der
Wege stark behindert . 2n einzelnen Abschnitten sind die Wasser-
läufe stark gestiegen , daß der Verkehr nur durch Fähren - und
Schlachtboote aufrecht erhalten werden kann . Trotz dieser Schwie-
keiten unternahm nördlich Witebsk der Stoßtrupp einer Luft-
waffenfeldd ' vifion ein besonders erfolgreiches Ctoßtruppunter-
nehmen. Es drang in 599 Meter Tiefe und 709 Meter Breite
in das feindliche Erabeusystem ei« und sprengte hierbei zahl¬
reiche Bunker.

Wie der Wehrmachtbericht meldet, konnten im rückwärtigen
Gebiet des mittleren Frontabschnittes mehrere Bandenunter-
nebmen mit Erfolg dvckmeführt werden.

2m Norden der Ostfront griffen unsere Truppen -n dem
völlig versumpten und verschlammten G->rsinde südwestlich Nar-

wa die feindlichen Stellungen an und brachen gegen die sich
verzweifelt zur Wehr setzenden Sowjets in das in einem Wald¬
gebiet gelegene Hauptkampffeld des Feindes ein . Verbände
der Divifion„Fsldherrnhalle " trieben unter Vernichtung von
39 Geschützen einen tiefen Keil in die bolschewistischen Linien
- ad schlugen alle Gegenangriffe erfolgreich ab . Schlachtflug¬
zeuge griffen Batterien und Feldstellunaen der Sowjets wirk¬
sam mit Bomben und Bordwaffen an . Bei einem eigenen Ver¬
lust schaffen unsere Jäger am 19. April an der Ostfront 66 feind¬
liche Flugzeuge ab.

Auf der Krim 264 sowjetische Flugzeuge vernichtet
DNB Berlin , 19. April Die deutsche Luftabwehr auf der Krim

hat bisher alle konzentrischen Angriffe sowjetischer Fliegerver¬
bände , besonders auch gegen den Hafen von Sewastopol , zer¬
schlagen können und dem Feind bei dieser Gelegenheit höhe
Verluste beigebracht. In der Zeit vom 8. bis 18 . April ver¬
nichtete sie insgesamt 264 sowjetische Flugzeuge . Hiervon wurden
259 durch unsere Jagd - und Flakabwehr abgeschossen und süns
am Boden zerstört. Flakartillerie der Luftwaffe sind au dem
hervorragenden Abschutzergebnis dieser zehn Tage mit 57 Ab¬
schüssen beteiligt.

Das Ritterkreuz nach dem Heldentod
DNB Berlin , 19. April . Hauptmann Roland Vrod, 1915 i«

Steinheid (Thüringen ) geboren als Sohn eines Oberpostinspek¬
tors , wurde im vergangenen 2ahr bei den- Kämpfen östlich
Smolensk mit feinem Bataillon in Eilmärschen an eine beson¬
ders gefährdete Stelle der Divisionsfront geworfen. Die Bolsche¬
wisten wurden von Hauptmann Brod , der der Kampfmoral sei¬
ner Grenadiere durch rücksichtslosen Einsatz und todcsverachten-
den Schneid Rückgrat gab, blutig zurückgeschlagen . Der aktive
Infanterieoffizier , den einige Zeit später die tödliche Kugel traf,
hat die hohe Auszeichnung mit dem Ritterkreuz für sein helden¬
haftes Standhalten nicht mehr »Bebt.

Hauptmann Hans HLlzl aus Zwiesel wurde 1914 in Ingol¬stadt als Sohn eines Brandversicherungs -Oberinspektors geborenEr war zur Generalstabsausbildung eines Armeekorps komman¬diert und erhielt südöstlich Witebsk den Auftrag , die durch eimgesickerte Sowjettruppen unsicher gewordene Lage an der Nab
'
tzweier Divisionen zu klären . Im Abschnitt angekommen sasmer energisch versprengte Teile zusammen. Er stieß mit drei

„Tigern " selbst, mit dem Karabiner in der Hand, gegen dieSowjets vor , denen er schwerste Verluste zufügte. Nach Durch¬führung seines Auftrages , wofür er mit dem Ritterkreuz aus¬
gezeichnet wurde , fand dieser junge aktive Offizier in vorderst-,Linie den Heldentod

41 Feindflugzeuge beim Jmphal abaekchoffenDNV Tokio, 29. April . (Oad .) Während die japanischennanonalu -üischen Streitkräfte in der Man,pur -Ebene in
"
. p"weiterhin üen zähen Widerstand brechen und von dreidre Festung Jmpyal bedrohen, erringt die japanische Lustwän-m täglichen EmMgen die Vorherrschaft in diesem Gebiet ^

slyosten lapanyche Heeresftugzeuge. einer Verlautbarung
'

^Kaiserlichen Hauptquartiers vom Donnerstag zuioin?17. April 41 feindliche Maschinen, von denen drei lumt oeüänawerden konnten; über der,Niederung von Impha . ab. A,n g enbenTage grissen ste den Flugplatz bei Parel an oer Straße Ta.-omphat an und zerstörten die militärischen Anlagen des FeinL -I
Zynisches englisches B -!enntn °s

DNB Genf, 19. April . Mit brutalem Zynismus bekennt sichSer bekannte Luftfahrtkorrespondent der LondonerLven - ng Standard , Major Oliver Steward , zur ZerstörungKulturdenkmäler durch die anglo -amerikanischen LuftganMerMan könne , so schreibt er, die Vomberbesatzungen unmöal chvaran hindern , auch Kulturdenkmäler zu treffen , -da sie bei
^ lMies Leben gefährdeten und ohnehindie Treffsicherheit der Bomben nicht groß sei ! Wenn aber die„großen Schlage im Westen fielen, dann sei Zerstörungchlagwort der Stunde , gleichgültig ob davon KathedralenKaffees. Tempel oder Tavernen betroffen würden ^

Grotzdeuischlands Jugend grützt den Führer
! DNB Berit «, 29 . April . Als erste Gratulanten haben die
Jungen und Mädel von der Waterkant und vom Alpenlaiid,.
«von West und Ost in e .ner Rundfunksendung „Grotzdeuischlands
Bugend grüßt den Führer " dem Führer ihre Glückwünsche ans-
tzesprochen.
: Als erster meldete sich aus der engsten Heimat des Führers
ein Iunge aus Braunau und erinnerte das „Geburtstagskind"
an den Tag , an dem er ihm einst als kleiner „Vraunauer Bua"
einen Blumenstrauß überreichen durfte . Dann kündete ein Mäoel
von der schönen deutschen Heimat im Frühling , darauf erzählte
eine aus dem Westen, wie schweres dort die sangesfreudige
Jugend hat ihre Lieder erschallen zu lassen , wie sie aber auf
selbstgezimmertem Podium , unter lecken Dächern, durch die
Schnee und Wasser gerieselt sind , die schönen Gesänge ihrer
Heimat und die unsterblichen deutschen Lieder allen Gewalten
zum Trotz gesungen hat . Ein Junge von der Waterkant berich¬
tete von dem Erlebnis , wie er und seine Kameraden zum ersten
Male ein Unterseeboot mit den Siegoeswimpeln am Mast An¬
laufen sahen am Kai ihrer Heimatstadt und der sehnlichste
Wunsch in ihnen aufgeflammt sei . es dereinst den Männern
gleichzutun, die da als Sieger heimgekehrt waren . Ein Ber¬
liner Iunge erinnerte den Führer daran , w ' e die Jugend der
Reichshauptstadt ihm einst ein Eeburtstagsständchen vor der
Reichskanzlei bringen durfte , und am Ende der langen Reihe
der -Gratulanten meldete sich einer aus Bayreuth , der die Grüße
der StädtRichard Wagners , dessen Werk dem Führer so nahe
steht, überbrachte.

Und zwischen diesen Glückwünschen standen gleichsam als Ge¬
schenk der Jugend ihre Lieder , gesungen von den besten Jugend-
chören des Eroßdeutschen Reiches, von dem Dresdener Kreuz¬
chor, der Gebietssingschar Kärnten , den Rundiun -kspielscharsn
Wien und Königsberg , dem Thomanerchor Leipzig, dem Biele¬
felder Kinderchor, dem musischen Gymnasium in Frankfurt-
Main , dem Earl -Löwe-Chor in Stettin , dem Mozartchor der
Berliner Hitler -Jugend , den Wiener Sängerknaben , den Rund¬
funkspielscharen

"
München und Berlin , den Regensburger Dom¬

spatzen und den Svieleinheiten der Kitler -Jimend D ' es ^ en.

'
JmAugeiibliä , als die Glocke Mitternachtschlug , sprach Reichs-

jugenidführer Axmann den Geburtstagsgruß der deutschen
Jugend . Aus dem reinen Herzen der Jugend komme der erste
Glückwunsch . Wohl wisse sie noch nicht das Werk des Führers
in vollem Umfange zu würdigen , aber , sie ahne es mit Erem
wachen Instinkt . Sie fühle -es . daß Leben und Werk d -s Füh¬
rers . ihrer Hellen und lichtvollen Zukunft gehört . Darum ge¬
lobe Großdeutschlands Jugend unauslöschliche Dankbarkeit.

Gockengeläut schloß sich an die Worte des Reichsjugendsiih-
rors und läutete damit den 29 . April 1944 ein , an dem sich
zum 55.male der Tag fährt , da der Führer in Braunau am
Inn das Licht der Welt erblickte.

Italiener Amerikas lehnen kommunistische Regierung Lta.iensab
DNB Stockholm » 29. April . Nach emer Melouug aus Aeuyork

»e» ut die italienische, sozialistische Föderation Ameritas m
einer Entschließung die vorgeschlageue Koalitionsregierung in
Jrar .en a -s „ rummunqnsih oeecn,iußt" ab . In der EmschiUMiig
herßl es weirer, daß „neuen der fatschen Politik , die Ehurchlll
uno Rooseve - t in Italien verfolgt haben , augenblicklich! auch
noch ein von den Kommunisten beeinflußter Versuch im Gange
ist, die Bildung einer Koalitionsregierung in Süditalien zu
erzwingen" . Durch' die Erklärung Wyschinstys sei erwiesen , daß
der Vorschlag , einer solchen Koalitionsregierung zuerst von der
Sowjetunion gemacht worden sei. „Wir verstehen nicht" , sagt
die Entschl .eßung, „warum unser Verbündeter , die Sowjet¬
union , die ersteRolle in Italien zu spielen beansprucht . Der
italienische Krieg ist in erster Linie ein anglo - amerikaniiches
.Unternehmen gewesen und wird dies auch blechen.

At>.er,», »td für Professor Dr . ptui>m. Der Führer hat de«Direktor der Deutschen Forschungsanstalt für Psychiatrie i«
München, Professor Dr . Ernst Rüdin , aus Anlaß der, Vollendungseines 70. Lebensjahres in Würdigung seiner grundlegendenArbeiten auf dem Gebiet der Erbforschung den Adlc-rschiid de,
Deutschen Reiches mit der Widmung „Dem Bahnbrecher del
menschlichen Erbpflege " verliehen.

Das Gesetz der Landschasr.
Voraussetzungen für den Lebrnsraum eines Volkes.

Von Harry Liaatz.
Der heutige Mensch Vurchmitzk in kurzen Abständen Weib

landschaftliche Raume . Tein Blick , sein Gefühl weiten sich an
Gegensätzlichen Geietzmatziakeiien und Eigenheiten von Land¬
schaft und Menschen drangen sich ihm aus , gehen in ihn einund der Geist inchi die 'Verbindung , die Ueberbrucknua vom
Bekannten zum Unbekannten . Ter soldatische Menjch ist heut«der grotze Gebende und groge Ausnehmende — auch im land¬
schaftlichen Raum . Er wech ' elt >n Vielem , tauscht den Wester
gegen den Osten , den 'Norden gegen den Luden , und was ihr«als innerer Besitz bleibt , ist neben konkret landschaftlichen Ein¬
drücken die Erkenntnis über die Unterschiedlichkeit ihres Geistes,
ihrer Volker , ihrer Eigenarten , ihrer Gewohnheiten , — ihres
Lebensstils überhaupt . Er erahnt über das Sehnen und Be¬
obachten hinaus die Beziehung Zwischen Landschaft und Mensch,er empfindet auf Grund von eigenen Erlebnissen und Beob¬
achtungen deutlich die zwangsläufige Rückwirkung der land¬
schaftlichen Atmosphäre auf die Menschen ihres Raumes.

Ta steht mancher , der aus nördlichen Seen - und Wälder¬
gebieten kommt, wie wehrlos vor den andrängenden Farbenund Temperamenten der südlichen Landschaft, die aus dem
Raum um das Mittelmeer gut ihn eindringen . Er ist über¬
rascht , überwältigt : Sonne , Lebenshaltung , Sprache — eine
ungeheure Farbigkeit . Auge und Ohr ertrinken in der Fülledes auf sie einströmenden Lebens , und es scheint fast , als
Wollte diese neue Strömung einer prächtigen , rauschenden
Landschaft den alten heimatlichen Raum unkerspülen und ein¬
reißen . Hier nn Süden ist alles heiterer , intensiver . Die
Blumen duften stärker , das Blau des Himmels ist neser , das
Lächeln der Frauen verschwenderischer, ihr Blick verheißungs¬voller . Das Leben ist rascher, scheint pulsender . Ter Menschdes Nordens fühit die Schwere seiner Wälder zurückweichen,
aus stillen , nebligen Tagen betritt er brennend !onnige Straßen.
Das nimmt ihn gefangen : dieses leichtere Gehen , dieser Wechsel— übergangslos — von Dunkel und Hell, von Liebe und Haß,
Tod und Leben.

Und dennoch begreift er langsam darüber hinaus : wie die
Dämmerung , die wunderbar weiche Dämmerung der Heimat
hier fehlt , — so fehlen dem Leben hier im Ganzen die Zwischen-
Wne. Hart stehen die Gegensätze voreinander . Schwarz neben

Wettz , grenes Lrcht vor tresey Schatten . Alles ist Sicht , ist
repräsentativ — es fehlt die Tiefenstaffelung . Hier erst, fern
der heimatlichen Atmosphäre , in der die Gewohnheit die
maßstabgebenden Unterschiede verwischt , wird ihm klar , wie
die Landschaft den Menschen formt — wie sie an ihm bildet
mit einer Unerbittlichkeit , aus der es kein Entweichen gibt . Er
begreift , daß der Mensch des Nordens nach dem Süden ver¬
langst daß der Süden ihn aufschliesil und daß er dennoch — ein
Geschöpf seiner Landschaft — ständig das Heimweh in sich
birgt und das untilgbare Verlangen nach tiefer wirkenden,
heimatlichen Räumen.

Aus dem Süden dann in die Weiten und Ebenen des
Ostens versetzt , vermögen auch sie ihm — im wertenden
Gegensatz — ebenso eindringliche Klänge zuzuführen , wie
südliche Sonne und brennendes Leben. Hier ist eine andere
Wirksamkeit von Luft und Atmosphäre , hier ist Weite , hier
die Herbheit in Boden und Bauten , hier die Kargheit der
Gebärde und die Harte im sprachlichen Laut . AyA das Ge- ,'
schehen als solches ha« ein anderes Gesicht. Leidenschaft wird '
Inbrunst , Ekstase . Seelisches und Mythisches gehen zusammen;
schwerer ist alles verhaltener und fast eindringlicher in der
Unabwendbarkeit seines Kommens und Gehens.

, Die Erkenntnis verliest sich : Landschaft und Mensch
unterstehen gesetzmäßiger Wechselbeziehung — hier wie dort.
Wir Heutigen werden im Geschehen der Tage uns dieser Dinge
wieder stärker bewußt . Tie Erledntswerte und die Erkenntnis¬
werte von Millionen deutscher Menschen führen einen Strom ,
zurück von Heimatliebe und Heimatsehnsucht , der unserer
heimatlichen Landschaft gilt , ihrer — im Gegensatz zu der des
Ostens und des Südens — gestaffelten Tiefe , ihrer Innigkeit

'
und Musikalität . !

Denn Landschaft ist so nicht allein das Stück Erde , aus j
dem wir stehen , sind nicht allein der Wald und das Feld , Fluß i
und See . Landschaft ist auch der Heimatlaut der Sprache,
Landschaft das Wehen des Windes , der Zug der Wolken , die
Rückkehr der Stare am Märzkalten Tag . Landschaft ist die
Bachfche Fuge und Goethes Faust . Landschaft ist Geist , ist
alles , was uns umgibt als das formende , das strebende , das
uns läuternde und weitende Prinzip unseres Lebens , das in
der Heimat seine Wurzeln hat.

i Wie der Geist des Mittelalters wirkte aus seinem Sein,
das allen Verstandeskräften entzogen und übergeordnet ist als

j schöpferischesMeken . wie er Tc le baute und Buraen . — wie

die Bewegung «euer Zeit sich uns Heutigen tn der Nebersicht
gibt als Gottesfurcht und menschlicher Fanatismus , in Bauten
und Bildern aus einem Geist , aus einer Wirksamkeit des
gesamten Lebensgefühls tener Zeit . — so wird auch unser
Sein auf allen Gebieten des Lebens seinen Ausdruck gewinnen
müssen in unserem Lebensranm . Der umschließt alle Ge¬
biete, auch die der Technik, der Wissenschaft, der Kunst . Das
schöpferische Wollen kommt aus neuen , aus anderSgericht- ten
Strömen , deren Ziel sich noch unierer Sicht entzieht — auch
für die Landschaft und ihre Kräfte.

Das Gesicht neuer Städte und Dörfer , die Einordnung
von Industriezentren und Wasserstraßen , das Durchleiten von
Verkehrsadern ans Schtenenstränaen und Betonbahnen , die
Hasenanlagen und Flugzeugplatze , das ganze Zeitaepränge der
Technik ist Materie , die in der Rangordnung Landschaft und
Sein die sekundäre Stufe innenibalien bestrebt fein muß.

Alles werde Glied im Gefanttorgarnsmus!
Wer ist albern?

Dem Worte „albern " merkt man nicht mehr an , daß es
ursprünglich einen von dem heutigen ganz abweichenden Sinn
hatte . Im Althochdeutschen hatte alawari die Grundbedeutung
„all ( --- ganz) wahr "

; dann wahrhaftig , zugeneigt , gütig,
freundlich . In der späteren Form alber kam das Wort von
der Bedeutung „wahr , echt , natürlich , einfach" her allmählich
auch zur Bedeutung „einfältig , beschränkt, unsinnig , närrisch,
albern . Luther hat das Wort „alber " noch in beiden Bedeu¬
tungen , sowohl in der von „einfach, schlicht" , wie in der von
„unsinnige närrisch " .

„ . . . Denn da sehen wir , daß der Glaube , das Vater¬
unser , die zehn Gebote gefaßt sind als kurze Form und Lehre
für die Jugend und alberen Leute . . .

" „ . . . Dagegen sieht
man , welch kindisch , alberes , schlechtes Ding das geistliche
Recht ist . . .

"
Luther war es , der das Wort aus dem Mitteldeutschen w

die Allgemeinsprache gebracht hat . Die niederdeutschen Bibeln
hatten dann „alvern "

, und später ist dieses „n" dann auch uis
Hochdeutsche übergegangen.

Eingeständnis der britischen Regierung . Wie aus London ge¬
meldet wird , hat die britische Regierung mitgeteilt da » -

suchungen erwiesen haben , daß das schwedische Schiff "H "
. ,

am 24. März im Adriatischen Meer tatsächlich von bntlsq
Fliegern angegriffen worden ist.
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Neues vom Tage
'"" "

Erklärung »or deutschen Preffevertretern
DNB Tokio, 20. April . (O a d .) Die größtmögliche Zusammen«

jcheit mit unseren Verbündeten im Dreimächtepakt festzustellen,
tkt die unwandelbare Grundlage der japanischen Außenpolitik.
Klärte Mamoru Shigemitsu in einer Ansprache an die
Vertreter der deutschen Presse, die er am Mittwoch in Tokio
kmpsm«. »2apan und Deutschland sind, obgleich geographisch
weit getrennt , in ihren Idealen und Zielen identisch . W >r
Men das gleiche Ziel , und bekämpfen, jeder auf seinem Felde,,
ßen gemeinsamen Feind . Diese gemeinsame Sache schließt Ja-
dan und Deutschland zu einem unteilbaren Ganzen zusammen,
jmd diese Einigkeit gibt uns beiden die absolute Gewißheit, den
tziea zu erringen ".
! Der Außenminister widmete den glänzenden Leistungen der
Mischen Armee, dem Sieg der Beharrlichkeit und Ausdauer
M deutschen Nation Worte höchster Anerkennung . „Deutschland
wird siegen, denn es muß siegen . Und auch Japan wird siegen,
Mn das Recht wird sich durchsetzen"

. Shigemitsu umriß so¬
dann Japans Aufgaben im Rahmen des Dreimächtepaktes und
sein großes Ziel , eine Aera des Friedens und Wohlstandes in
dem Eroßraum Ostasien herbeizuführen . Er unterstrich die freu¬
dige Bereitschaft aller Völker Eroßostasiens zur Mitarbeit an
dieser großen Sache . Sie habe in der „gemeinsamen Resolution"

November letzten Jahres ihren sichtbaren Ausdruck gesun¬
den , deren Inhalt und unwandelbare politische Konzeption 2a-
wn bilde. Wir sind entschlossen , alle künstlichen Schranken nie-
nzureißen und eine neue Zeit politischer Gleichberechtigung
ch wirtschaftlicher Gegenseitigkeit zu beginnen welche wir als
nrdinalgrundzüge für die internationale Harmonie ansehen.

i Der klaren Haltung der Achsenmächte stellte Shigemitsu die
ehrgeizigen Pläne der Anglo - Amerikaner gegenüber, welche
danach streben , die Rohstoffe der Welt und ihre Verkehrsstraßen
zu kontrollieren sowie die Weltmärkte zu monopolisieren. Selbst
unter einander scheuen siö sich nicht , feierliche Versprechungen
zu brechen, wenn es in ihre Pläne paßt , erklärte Shigemitsu
und betonte , daß die feindlichen Kriegsziele nur auf imperia¬
listische Ausweitung ihrer Machtsphäre und Erringung der
Welthegemonie gerichtet seien. So sei es nicht überraschend zu
sehen, daß ihre Völker am Sinn des Krieges zuzweifeln be¬
ginnen. „Wir haben", so rief der Außenminister abschließend
aus , „immer internationale Gerechtigkeit gefordert und eine
neue gerechte Ordnung in der Welterstrebt . Es ist
fürwahr die Gerechtigkeit unserer Sache, die uns die unerschüt¬
terliche Basis unserer Achseneinigkeit gab und uns heute die
teste Ueberzeugung verleiht , an unseren schlietzlichen Sieg un¬
wandelbar zu glauben ".

Aufruf der serbischen Regierung zu den Terrorangriffen
DM Belgrad, 20. April . Die serbische Regierung richtete an

das serbische Volk aus Anlaß der anglo - amerikanischen Terror-
angrifse einen Aufruf , in dem es u . a . heißt:

In unerhörter und nicht dagewesener Art in der Geschichte
haben die Briten und Amerikaner , die das serbische Volk noch
immer für ihren Verbündeten ausgeben , schwere Terrorangrisfe,
Mst auf die serbische Stadt Risch und dann auch auf unsere
Hauptstadt Belgrad ausgeführt.

Es war ihnen noch zu wenig , daß sie das serbische Volk in
den Krieg gestoßen hatten obwohl es dessen Lebensinteressen er¬
forderten, um jedxn Preis beiseite zu bleiben in dem Zusam¬
menstoß , der zwischen den größten Weltmächten ausgebrochenwar. Als aber das serbische Volk in den Krieg mit dem weit
überlegenen Deutschen Reich , das alles -aufbot , damit es nicht
zum Zusammenstoß zwischen uns kam , eintrat , wurde dem ser¬
bischen Volk keine Hilfe gewährt , und xs ist denn auch schnell
unterlegen.

Aber den Engländern und Amerikanern war es noch zu wenig,daß wir für ihre Rechnung den Krieg verloren hatten . Sie tunolles, um das serbische Volk zu vernichten. Sie haben zu diesem
Zweck das wafsenlose serbische Volk jahrelang zum Ausstand auf-
gerusen . Als sie aber «ungesehen halten , daß das serbische Voll
ihre teuflischen Absichten durchschaut hatte , da begannen sie ihr«
reichliche Hilfe dem hernmvagabundierenden kommunistischen Ge¬
sindel zu bieten, das uyter der Führung des Joseph Broz ge¬nannt Tito die völlige Vernichtung und Ausrottung des sei¬tlichen Volkes anstrebt . Wütend darüber , daß auch dieser Ber¬
ich zur Vernichtung des serbischen Volkes gescheitert war . mach¬

ten sich die Briten und Amerikaner daran , mit ihren Bombendie serbischen Städte und Dörfer zu vernichten.Wir haben keine Worte , um ihr Vorgehen gegen das serbischeVolk zu verurteilen . Nicht einmal heidnische Bar¬baren hätten sich unterfangen , am Tage des höchsten christ¬lichen Feiertages etwas ähnliches zu unternehmen.

Bezeichnendes Judenlob für ChurchillDRV Ankara , 20. April . Das Ergebnis des jüdischen Welt¬kongresses in London wird nun von der jüdischen Presse Palä¬stinas besprochen . Danach sind die Beziehungen zwischen Eng¬land und dem Judentum weiterhin gut, da England weiterhindie jüdischen Pläne in Palästina gegen die Araber zu fördernbereit ist. Die Zeitung „Davar " in Tel Aviv meint , daß dieJuden in Churchill ihren größten englischen Freund besäßen.Der frühere Großrabbincr von Rumänien , der an dem Kongreßteilgenommen hatte , traf in Tel Aviv ein, um mit den jüdischenStellen in Palästina über die Unterbringung von 140 000jüdischen Flüchtlingen zu verhandeln.

England der Vasall der USA.
Sorgenvolle Fragen englischer Blätter

V DNB Gens, 20 . April . Die Besprechungen zwischen Vertretern
Der britischen und der USA . -Regierung über die zivile Luftfahrt,Außenpolitik und Wirtschaftssrageu veranlassen viele Engländer
jetzt zu der Frage , was eigentlich hinter ihrem Rücken über die
Zukunft ihres Landes in Wirklichkeit ausgehandelt wurde.Laut „Manchester Guardian " erklärte der Abgeordnete Shin-well, Lord Beaoerbrook habe selbst zugegeben , daß er auf demGebiete der zivilen Luftfahrt Heu Noroamerikanern Zugeständ¬
nisse gemacht habe, obgleich er das Parlament vorher nicht ge¬fragt habe. Weiter wollten Gerüchte wissen , daß ein Wirtschafts-und Währungsabkommen zwischen London und Washington ab¬
geschlossen werde, und man wisse außerdem, daß Stettinius
zur Erörterung außenpolitischer Fragen in England weilte , d . h.
Fragen , die zweifellos auch Englands Beziehungen zu Europain sich schlössen Bedeute das alles , daß Enal --nd z >nn wii' tschajt-
lichen Vasallen der USA . gemacht werde und seine zukünftig«
Außen- und Wirtschaftspolitik nicht mehr von der eigeneniRegie-
rung , sondern von Washington aus sestgelegt werde? Warum
verschweige die Churchill-Regierung ihrem eigenen Volke in allen
diesen Angelegenheiten die Informationen , die zu einer objek¬tiven Meinungsbildung erforderlich seien ? Es sehe ganz danach
aus , als wolle sie insgeheim Verträge al ' ' - ßen . um dann
spöt - r zu erklären , es sei alles schon geregelt.

In ähnlichen Morten kritisiert „Daily Mail " die englische
Geheimtuerei . Man wisse ebensowenig, was Eden und Slettinins
miteinander besprächen , wie auch, ob Eden noch in der Lage
gewesen sei , die in weiten Kreisen Englands laut gewordenen
Proteste gegen eine Unterwerfung Englands unter den Will - n
der USA . zu beachten. In Abwandlung eines selt 'amen alten
englischen Sprichwortes könne der Engländer von heute beten:
„Lieber Gott , bewahre uns vor Hölle, Hüll und ^ alisax " .

Erschütterndes britisches Bekenntnis
„Zwei Millionen Verhnngerte im Jahre 1843 in Bengalen"

DRV Stockholm,' 20 . April . Wie Reuter meldet, erklärte Lord
Leverhulme , der Vorsitzende ?cnes „Ausschusses zur Linderung
der Hungersnot in Indien "

, im vergangenen Jahr seien allein,
in Bengalen mehr als zwei Millionen Menschen den Hungertod
gestorben. „Wir können uns vorstellen, was wir empfinden wür¬
den "

, so meinte Lord Leverhulme . „wenn eine solche Anzahl in
England zugrunde ginge" .

Als der britische Jndienminister Amery vor wenig mehr als
einem Monat im Unterhaus behauptete , „die Zahl 608 846 stellt
ungesähr die im Jahre 1943 auf Verhungern , Unterernährung,
geschwächte Widerstandsfähigkeit gegen Krankheiten zurückzusüh-
rende Anzahl der Todesfälle in Indien dar "

, da war alle Welt
darüber im Klaren , daß die „ungefähre " Ziffer weit unter der
wahren Zahl der Verhungerten liegen mutzte . Wohl niemand
aber hat geahnt, .daß der britische Hungerkrieg gegen das indische
Volk bereits einen so gewaltigen „Erfolg " gezeitigt hat . Zwei
Millionen Tote allein in Bengalen ! Wieviele Menschen mögen
es da in ganz Indien sein, die dem organisierten britischen Mord
bisher schon zum Opfer fielen

Drohender Bankrott ' hungting -Chinas
DNB Genf, 20 . April . Nirgends seit den schlimmsten Tagendes Deutschland von 1923 hat es irgendwo eine so phantastische

Inflation gegeben , wie sic heute in China herrscht , schreibt die
„New Republic ". China brauche Waffen und Munition sehrdringend , aber die Hauptfracht , die von Indien in großen Trans¬
portflugzeugen hcrangebrachr wird , seien chincstsche Banknoten,die, von der American Vancnotes Company in Neuyork gedruckt,
tonnenweise nach Indien verschifft und von dort nach Tschung-
king auf dem Luftwege gebracht werden. Die niedrigste Bank¬
note ist der Zehn -China -Dollar , denn darunter könne man in
keinem Laden etwas mehr lausen . In vielen Provinzen seien dir
Preise seit 1937 um 25 000 Prozent gestiegen! Am schwarzenMarkt erhalte man 90 bis 100 Chinadollar für einen USA .»Dollar , und die USA .-Regierung sei sehr betrübt darüber , daß
sie alle Ausgaben in China zum offiziellen Kurs bezahlen müsse.Für einen USA .-Dollar könne man ein paar Haltestellen weit
mit dem Autobus fahren . Die Hauptnahrung Reis stieg vom
Mürz bis September 1943 auf das Dreifache, von 500 auf1500 Chinadollar für einen Picul (etwa 100 Pfund ) .

Tschungking - China erhielt vor etwa einem Jahr von der
USA .-Regierung einen Kredit in Höhe von 500 Millionen
USA .-Dollar , konnte ihn aber nicht benutzen , da zwischen USA.und China so gut wie kein Handel bestehe . Nun denke mandaran , 200 Millionen davon in Gold einzuführen , um die schwan¬
kende chinesische Währung zu stützen. Finanzminister Pung habedie Lage wie folgt geschildert : „Wir sind wie der Mann , der
vom Dach des Woolworth -Wolkentratzers in Neuyork herunter - '
fiel , lstls er am 22 . Stockwerk vorbei kam, sagte er : „Vis jetzt
ging es noch gut !"

Birrätrr hrngerichtst
DNB Kcmpsberg . 10 . April . Der 55jährige Richard Hoffmannaus Schippenbeil (Ostpreußen) horte viele Monate lang regel¬mäßig ausländische Sender ab . Er gab die lügenhaften Feind¬

nachrichten weiter , um ihm bekannte Ostarbeiter auszuwiegrln,Ke sich als in Deutschland tätige Arbeitskräfte in den Abwshr-
kampf gegen den Bolschewismus eingereiht hatten . Auch einen
ils Zeugen vorgenommenen deutschen Volksgenossen gegenüber
Hai sich H . in diesem Sinne geäußert . Das Sondergericht Königs¬
berg verurteilte den Angeklagten , der sich in verbrecherischer
Weise gegen sein eigenes Volkstum verging , zum Tode. Das
Urteil wurde bereits voll 'treckt .

Von amerikanischer Flak abgeschossen. Ueber die seltsamen Ab-
schußersolge der amerikanischen Flak bei der Landung auf Sizi¬lien wird aus einer Verlautbarung des USA . -Kriegsmini-steriums vom Mittwoch abend noch bekannt, daß auch zehn bri¬
tische Transportflugzeuge bei Catania hcruntergeholt wurden,acs sie Fallschirmjäger absetzen sollten. Damit Hai es die ameri¬
kanische Flak bei der einen Unternehmung auf 55 . Abschüsse ausLen eigenen Reihen gebracht — falls nicht noch weitere Washing¬toner Eingeständnisse folgen.

Andrea entscheidet sich
Roman von Erna Margaretha Anders

23 . Fortsetzung . ( Nachdruckverbo
Sie sah die ältere Schwester prüfend an . und Andrea,die fühlte , daß sie wider Willen , und ohtie rechten Grund

errötete , wandte den Kopf seitwärts.
„Nein , nein "

, wehrte sie ab . „ich bin nur so schrecklichmüde nach der langen Fahrt . Sei lieb , Marlies , und laß
mich jetzt schlafen. Wenn ich vom Lazarett zurückgekom¬men bin , werde ich dann noch mit dir und deinem Walter
Zusammensein , recht so? "

Marlies nickte zufrieden, küßte die Schwester und ginghinaus.

In froher Erwartung und doch mit geheimen Bangen,wie Dieter ihren Besuch aufnehmen würde, fuhr Andreaam Nachmittag nach Dahlem hinaus.
Dort befand sich , in der Nähe des berühmten „Botani-

Ichen Gartens "
, in einer früheren Schule das Reserve-La¬

zarett . Es lag mitten im Grünen und schien Andrea so
recht dazu geeignet, allen tapferen Kämpfern nicht nurdie volle Gesundheit, sondern auch ein seelisches Wieder¬
aufleben zu schenken.

Und hier , in irgendeinem der vielen Zimmer , die dieser
einfache Vau barg , lag Dieter , und nur noch Minutentrennten sie von einem Wiedersehen mit ihm.Ihr Herz klopfte rascher : War er wohl noch sehr krank,am Ende noch fiebrig und bettlägerig ? Würde er sich
Überhaupt freuen?

Mit verlangsamten Schritten ging Andrea durch das
hohe Portal und fragte beim Pförtner nach Sturmius.Der sah in seinem Meldebuch nach : „Erster Stock links,Zimmer achtundzwanzig. Aber bitte , fragen Sie oben nocherne Schwester , ob Herr Oberleutnant Sturmius Besuchhaben will .

"

Besuch haben will , dachte Anhrea erstaunt , während sie
die große Treppe des Hellen Treppenhauses Hinaufstieg.

Aus dem geräumigen Flur begegnete ihr , aus der Tee-
i küche kommend , eine freundliche junge Schwester , und ge-
l horsam fragte Andrea:

„Kann ich zu Herrn Sturmius , Schwester ?"
„Sturmius ?" wiederholte die Schwester und lächelte ein

ganz wenig dabei. „Gewiß, es ist Zimmer Nummer acht¬
undzwanzig , die vorletzte Tür dort hinten .

"
Noch schneller klopfte Andreas Herz , als sie nun rasch

zu der bezeichneten Tür hinging , und das kleine Schnee¬
glöckchensträußchen in ihrer Hand zitterte.

Dort , hinter der nächsten Tür lag Sturmius — im glei¬
chen Augenblick wurde sie mutlos , als sie ein weißes Schildan der Tür seines Zimmers las : „ Kein Besuch" stand dort
grausam klar und gebieterisch . Andrea hastete zurück, um
die freundliche , junge Schwester nochmals zu fragen . Viel¬
leicht hat sie mich nicht richtig verstanden, dachte Andrea.

Da kam sie gerade, zwei Wärmflaschen in det Hand , aus
einem Zimmer heraus auf Andrea zu . und lächelte noch
mehr als vorhin.

„Ich weiß schon "
, sagte sie, „das Schild hängt dran ; aber

gehen Sie trotzdem nur ruhig hinein . Fräulein .
"

Und dann die zögernde Andrea genau musternd, fügtedie Schwester ermutigend hinzu : „ Also ganz bestimmt dür¬
fen Sie hineingehen,' das Schild hat nichts weiter zu
sagen .

"
Sie nickte Andrea noch einmal freundlich zu und ver¬

schwand in der Teeküche.
Wieder ging Andrea den langen Hellen Flur entlangund zauderte einen Augenblick , bevor sie den Mut fand,

anzuklopfen.
Sie vernahm kein erhofftes „Herein ! " und mußte ein

zweites Mal und noch stärker anklopfen.
Jetzt hörte sie ein deutliches „Herein ! Wer will , denn

schon wieder was von mir ? "
Das war Dieter Sturmius Stimme . . .
Sie öffnete die Tür . sah sich mit einem einzigen Blick

um, und flog nur so auf die in einem Korbsessel am Fen-ster sitzende Gestalt zu.
„Dieter , mein Dieter"

, sagte sie , zitternd bemüht, dieTränen freudiger Ergriffenheit zurückzuhalten , und wußre
nicht , daß sie neben ihm niedergekniet war und die Schnee¬
glöckchen achtlos am Boden lagen . . .Dieter Sturmius war dunkelrot geworden, und in seine
sonst immer so spöttisch blickenden Augen trat ein weicher,liebevoller Ausdruck.

„Kleine , liebe Andrea"
, sagte er ein ums andre Mal

mit bewegter Siimme , während er ihre Schultern , ihr Ge - ^sicht streichelte und sie mit dem gesunden Arm zu sich
emporzog.

„Bist du wirklich zu mir gekommen ? Hast dir aber
lange Zeit gelassen , um — meinen letzten Besuch zu er¬widern . Hattest du jetzt wohl Angst , daß mein kostbares
Leben vorzeitig üiden könnte ?"

Das war wieder der alte , spöttisch klingende Ton . der
sie so oft verletzt und schwankend hatte werden lasten . Aber
heute ließ sie sich nicht beirren . Sie strich sich das in die
Stirn gefallene Haar zurück und sagte heiter:

„Ja , ich bin gekommen , einen gewissen Dieter Sturmius
zu besuchen! Mag er sich ruhig etwas darauf einbilden.
Ich bin da und bleibe, auch — wenn du mich gehen
heißt !"

Und dann ernster werdend, fuhr sic fort : „ Ach . Dieter,
lasten wir doch jetzt die Späße ! Ich, ich Hab ' mich so
schrecklich um dich gesorgt , als Marlies mir schrieb , du
seiest ernstlich verwundet . Nun laß mich bei dir bleibenund sag mir nur ein einziges Mal . daß du dich freustund mich noch ein bißchen gern hast !"

Diesem innigen ^Wcrben konnte Dieter Sturmius nicht
widerstehen: Er zog Andrea noch näher zu sich , küßte ihrelieben schönen Augen und den Mund , der so bittende . Herz¬
liche Worte gesprochen hatte.

„Kleine Andrea "
, sagte er zwischendurch, und wieder

trat der ganz eigene weiche Ausdruck in seine Augen.
Fortsetzung folgt.
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Eeburtsragsgabc für die Verwundeten
nsg In jedem Monat einmal führen die , .reisämter für !

Volkswohlfahrt der NSDAP , des Gaues Württemberg -Hohen-
zollern Verwundetenbetreung in den verschiedenen Lazaretten
durch . Daß aber zu Führers Geburtstag unsere verwundeten
und kranken Soldaten besonder Freude haben sollten, ist selbst¬
verständlich. Das Kreisamt für Volkswohlfahrt der NSDAP,
in Stuttgart hat beispielsweise für alle Verwundeten der in
seinem Bereich liegenden Lazarette zum 20. April Keburtsiags-
päckchen mit einem wertvollen Buch , einer Flasche Wein . 20 Zi¬
garetten , 2 Päckchen Keks , 1 Beutel Bonbons , 2 Nougatstangen,
1 Nährpaste , Briefpapier und Postkarten als sehr willkomme¬
nen Inhalt gerichtet, die bei Feiern der Partei in diese La¬
zaretten als Geburtstagsgeschenk der Volsgemeinschaft an den
Führer seinen verwundeten Soldaten ausgegeben werden . Wie
in Stuttgart werden auch alle Verwundeten in den Lazaretten
im Gau Wurttemberg -Hohenzollern und im ganzen Reich solche
»nd ähnlicheGeschenke erhalten . So ist die Partei im Auftrag
der Heimat bemüht , unseren Verwundeten — zu Führers G>
burtstag — eine Freude zu machen.

Beförderungen zum 20. April
Parteigenosse Mauer Reichshauptamtsleiter

Der Führer hat zum 20. April Hauptbercichslciter Adolf
Mauer zum Reichshauptamtsleiter in der Parteikanzlei er¬
nannt und zum Dienstleiter befördert . Außsrd m wurde Kreis¬
leiter Otto Spohner in Reutlingen zum Oberbereichsleiter
und Kreisleiter Karl Maier in Freudenstüdt zum Bereichs-
leiter befördert.

Weiter wurde befördert : Bei der SA.-Eruppe Neckar die Ober¬
sturmbannführer Hans Fischer, Standarte 247 (Reutlingen ) ,
Ernst von Kittlitz, Standarte 475 (Rottweil ) , Heinz Riefe,
Eruppenstab , und Helmut Dannhei m , Standarte 119 (Stutt¬
gart ) , zu Standartenführern ; bei der NSKK .-Motorgruppe Süd¬
west Oberstaffelführer Willi Herdtner zum Standartenführer,
und bei der Hitler -Jugend des Gebiets Württemberg Ober-
ftammführer Hermann Löwen thal, K .- Führsr des Bon —.
424 (Ravensburg ) , zum Bannfllhrer.

Der Führer hat zum 20. April u . a . Leu SA .-Oberführer
Eduard Himpel, langjähriger Führer der SA.-Standarte 119
M Stuttgart , zum Vrigadeführer befördert.

Erfolgreicher Start des „Deutschen Volksschietzens"
An rund 160 Orten im Bereich der SA.-Gruppe „Neckar"

wurde an den letzten beiden Sontagen mit der Durchführung
d̂rs „DeutschenWehrschietzens " begonnen. Mit der Beteiligung
-von 23 000 Volksgenossen erwies sich bereits an diesen ersten :
^ chießtagen der überaus lebhafte Widerhall , der dieser Gemein- ^
zchaftsveranstaltung beschieden ist . Und es wurde wahrlich nicht ^
schlechtgeschossen : denn rund 450 Teilnehmern konnte bereits die -
Urkunde des Stabschefs ausgehändigt werden . Sie alle hatten §
mit dem KK-Eewehr auf eine Entfernung von 50 Metern lie - ^
!gend freihändig 52 oder mehr Ringe auf der Brustringscheil-". ^
Erzielt . >

Dieser hocherfreuliche Auftakt wird auch an den kommenden -
Sonntagen zu einer Massenbeteiligung anspornen . Von der Gross- !
stadt bis ins kleinste Dorf werden Männer jeden Alters, auch s
solche, die noch nie eine Flinte in ^ er Hand gehalten haben,
hinausziehen zu den Schießplätzen der SA. und der Schützen - i
»«reine , um zu zeigen, wie es um die totale Wehrbereitschaft ^
deutschenVolkes bestellt ist.

So ist nun das Schietzen zur Sache des ganzen Volkes er-
hoben und zugleich unter die nationalsozialistische Forderung der ^
Wehrbereitschaft des deutschen Mannes gestellt worden . Mancher s
alte Kämpfer des ersten Weltkrieges wird im Blick auf seine .
Leistung das stolze Bewußtsein haben, noch lange nicht zum

'

„alten Eisen" zu gehören, sondern seinen Mann stellen zu
Wunen, wenn der Befehl ihn ruft. Durch diese Leistungen an-
gefeuert , werden auch die Jüngeren an der autzermilitärischen
Ausbildung in der SA . teilnehmen wollen, und so werden an
den Stätten des Wehrschietzcns die deutschen Männer in kamerad¬
schaftlichem Wettstreit bestrebt sein , ihre Fähigkeit in der Hand¬
habung der Waffe zu beweisen,

Der praktische Nutzen für den Dienst mit der Waffe liegt auf

Amtliche Bekonulmuchnug
Kreis Caim

Obstbaumzählung 1944
Der Reichsm nister für Ernährung und Lanaw itschaft hat !

die von ihm angeo dnetr Erhebung üwr den B >stund an
Obstbäumenund - st ä : chern ( ogl meine Beim mtmachuag in den
Amtsblättern vom 19 . d . M .) auf den Herbst ds 2s . verschoben.

Die Herren Bürgermeister Hasen La» Eifoiderlich : zu oe -
anlaffen.

Lakw , den 20. April 1944. Der Lavdrat.

Sreiwilltge Jeuemehr, Mufteig
Die aktive Wehr , einschl, »tzl. HI .-Lösck-

grvppe rucken a n Montag » dev 24 . April,
die Ersatzwehr , sowie der Löschlrupp Dorf
riickm am Dienstag , de« 2S. AprU 1944

zur Aebung aus.
Antreten jeweils 19 .30 Uhr . Stellv . Wehrführer.
(Wehrschützen in Zivil.)

Verloren
ging Helle Hornbrille

zwischen Eli nannsweller un>
Simmersfeld(NäheStockmad.)
Gegen hohe Belohnung in der
Geschäftsstelle ds . Bl . abzu¬
geben.

Welch« alleinstehende Dame
oder Herr gibt 3 Kindern

Aushilfestunden
für freie Aufnahmeauf dem
Laade?

Angebote unter Nr . 76 an die
Geschäftsstelle ds . Bl.

Fremdenblöcke
für GastftStteu
sind zu haben in der

Buchhandlung Laub
Papierhandlung und Bürobedarf

2 « » - » zSTZbr
Schwein^ LL
gegen Einkaufsbescheiniguvgzu
kaufen gesucht. Können auch
Milchschweine in Tausch ge¬
geben werden.
Zu erst , in der Geschästsst.

Schwarzwälder Tageszeitung Nr . gz

Die Geburtstagsfeier des Führers
Reicher Flaggenschmuck gab am gestrigen Geburtstag dw Füh¬

rers A teilleig ein s- llliches Gepräge. Mit besonderer Innigkeit
gedockte man In dieser stur nbe oegten Z üt des Führers , in drss n
Hände das Schicksal Dettsh'ands ge egt i t. Abads fand im
dicht besetzten und freundlich geschmückten Saal des „ Grünen Baum"
eine Geburtstagsfeier statt , zu der die P irtei eln ieladm hatte.
Eingeleilet wurde die Feier mit dem Lied des 8D N „E n j m-
ges Volk steht auf . D inn sprich Oberlehrer Schwarz das
Gelöbnis von G rh . Schumann an den Führer:

Wir stehn wie Mauern um Dich her
In Treue und Geduld.
Kein Opfer ist so groß n id schwer,
Wir sind in deine» Schuld.
Wir Kämpfen stumm den hültgen Krieg,
Dem uns dein Wort aeweiht.
Wir kennrn nur das Eine : Sieg,
Und Deutschlands Ewiik it.
Wir wissen, daß dein Werk gelingt,
Weil Gott dein Herz ertiellt.
Aus deinem Sieg des Friedens dringt
Die Freikeit aller Weit.

Nun sang der BDM . „Nichts kann uns rauben bebe und Glauben
zu unserem Land . und dann ergriff der Hohellsträger Albert
Wieland das Wort, um des Fützrers nid der großen , ent¬
scheidenden Zelt zu gedenkm, In d r rwr 'leben . Er fützrte u . a.
aus, wie alles Persönliche heute klein werde vor der g -wß -n Auf¬
gabe, in der jeder von uns sitz zu bewihren habe . Bei allem
Kamps und bei aller Arbeit sei es nöüg . durch eine solche wmetn-
same Feier wieder Kraft zu schöpfen und zwar Kraft des Herzens
und der Seels, die nötig sei , um die Aufg iben des Krieges zu
meistern und den Sieg zu erfechten . Wie nöt g diese Krafi s i , beweist
der Heldknkamps . unserer Saldaten, aber auch die Haltung des
Volkes in der Heimat In den Nächten des britts ch-amerik mischen
Luftterrors . Nicht Kleinmut un» Unzufriedenheit würden aus der
Maßlosigkeit di ses Kampfes geboren , fordern glühender hiß und
der unbeugsameWckle, niemals nachzugeben , sondern durchzuhalien.
Seinem Gegner h ibe das d u s che Volk zweierlei oorms, nämlich
das Wissen um die innere Notwendigkeit dieses Kimpfes und
die Gewiß ' eit , einen Führer zu besitzen , in dem alle Krall und
Weite deutschen Wesens Gestalt' gewonnen habe. Jeder wisse , daß
wir nicht für Geschäfte und nicht für die Befriedigung der M »cht-
g lüste einer herrschenden C 'iq ie kä nvfea, sondern um den Bestand
unse,es Volkes. Wir ringen um unser L ' ben und um iw'ereZ k inlt.

In diesem gewaltigen Ringen führe uns Adolf Hitler, dessen Ge - >
burtstag wir als einen Fieudentag feiern . Von ihm strahle der
unbesiegbare Glaube an die Z ikunst unseres Volkes aus , der uns
hält und trägt , auch in den schwersten Stunden . Wenn es bei
den führenden Man lern unserer Gegner um Rllstungsgewinne I
oder höbere Dividenden geht, so gehe es bei uns um den Einsatz '
für Deutschland , seine Freiheit und seinen Bestand . Der Redner
gab dinn ein ums ssendes Bild über dis Leben Adolf Hiilers,der I
aus der Tiefe des Volkes aasgesttegen ist, wie er ein zäher Kämp . l
fer und Politiker und schließlich Führer des deuischen Volkes
wurde. Heule führe dies r Mann unser Volk im gewaltigsten
Kampfe seiner GZ bichie . Ja unbedingter Gläubigkeit richten sich
unsere Bl ' cke auf ihn , der uns mit Glauben und Zuversicht erfülle.
Den heutigen 55 Geburtstag Adolf Hitlers könnten wir nicht
beff r feiern , als in >oll gläubigem Vertrauen mit ihm , um die Zu- -
Kunst zu Kämpfen . In seiner Persönlichkeit liege für uns die Ge¬
wißheit unseres Sieges Wie bei ihm gelte es bei uns , alle Kraft
einzus tzea in diesem Kampfe und ihn in unwandelbarer Treue
zu folgen Nichts dürfe dabei unsere Zuversicht erschüttern und
kein feindlicher Terror unseren Willen zerbrechen.

Das Lied des B DM . „ Deutschland , heiliges Wort . . ." folgte
diesen Ausfü irungen und dann die feierlich - Vereidigung der Po.
lii schein L iter. Mit dem Gruß an den F ihrer und den National¬
ster»,-rn wurde die erhebende Geburtstagsfeier des Führers be¬
schlossen.

Der Feier folgte noch ein geselliger Teil , bei dem BDM. und
Iugeudgruope der Frauenschaft in edlen Gesangsweltstreit traten,
wobei sie viel Freude nereiteten und Frohsinn verbreiteten Da-

> zw schell machte der Hoheitsträger verschiedene geschästltche Aus-
! führungen . Sr wandte sich an einzelne Volksgenossen, die bei den

Simmlung 'N im Geben besser ihre Pfll ht erfüllen dürfien . Auch
! tadelte er , daß manche aufg rufenen Sammler sich von diesem

Amt zu drücken suchen. Es gelte aber für alle , sich restlos einzu-
! setzen Dann wünschte er mehr Berlländnls für die UmquartieNm
i nnv ihre L >g ° , beionders auch bet der Unterbringung derselben,
i auch im F auene ns >tz sei manches nicht so , wie es sein soll, denn '
! es gäoe noch Fraum , die immer noch nicht begriffen hätten , daß

wir einen tot ilen K ieg haben und daß manche noch ein droh-
s nenhaftes Dasein sichren, besonders solche mit einem einzigen
s Kinde. Er hob nochmals hervor, daß jeder Einzelne sich bei die-
'

sem gewaltigen Kampf im Glauben an den Führer und in der
Zuoerücht des Sieges einzusetzen habe.

der Hand . Gute Schießleistungen erhöhen die xampjkraft einer
Truppe ; sie geben auch den Männern im Sicherungsdienst der
Heimat , die in der Stadt - und Landmacht eingesetzt sind , do"
Bewußtsein der Sicherheit und Ueberlegenheit.

Schwab. Gmünd. (Tödlicher Unfall .) Auf dem Güter¬
bahnhof geriet der Ellterbodenarbeitcr Anton Zavrsnik beim
Ankleben von Wagenzetteln unter eine Nangierabteilung , wobei
ihm beide Füße abgefahren wurden . Der Tod trat auf der
Stelle ein.

^ Knzcll, Kr . Gmünd . (Im Mühl kanal ertrunken .)
Dieser Tage fiel das vier Jahre alte Töchterchen der Familie
Seibold beim Spielen in den Mühlkanal außerhalb des Ortes.
La das Kind erst nach einer halben Stunde ausgesunden wurde,
waren Wiederbelebungsversuche ergebnislos.

L'-ün -iugen . (R a u ch f l s i s ch h a m st e r e r .) Eendarmvore-
eamlen gelang es, bei einer nächtlichen - Streife in der Gegend

wn Juslingen einen Hamsterer aus Schmiechen festzunehmen , der
in erhebliches Quantum an Eiern und Rauchfleisch bei sich

satte . Die gehamsterten Lebensmittel wurden ihm abgenommen:
mtzerdem wird ein Nachspiel folgen.

Rundfunk am Samstag , 22. April
Nrichsprogramm : 7 .30 bis 7.45 : Gutes Schriftdeutsch 9 .05 bis

4,30 : „Wir singen vor und ihr macht mit "
. 12 .35 bis 12 .45 : Der

Bericht zur Lage . 14.15 bis 15 .00 : Allerlei von zwei bis drei.
l5.80 bis 16 .00 : Fronibsrichte . 16 00 bis 17,00 : Operettenmelo¬
dien und tänzerische Klänge . 17 .15 bis 18 .00 : „Klingende Mosaik".
18.00 bis 18 .80 : Musikalische Kleinigkeiten . 18 .30 bis 19 00 : Der
Zeitspiegel. 10.15 bis 19 .30 : Frontberichte . 20 .15 bis 22 .00:
.Musik , die das Herz erfreut "

, Unterhaltungssendung mit So¬
listen und Orchester.

Wehrschießen
Alle Volksgenossen im Alt- r von 14—60 Jahren au;

A I nst- ia -Siadt und -DoZ werden v -rpfl chtet , am Sonntag,
den 23. An U 1814 , 7 . 30 Uhr am Marktplatz in Alten,leig
zum Weh schieß«"» a zutrrie >.

Der SA .-Slaudor ' führer:
Manf ed Se tz, Ober-Sturwführer

Der Hoheitsträaer der NSDAP . :
W eland , Ortsgrupoenleiter.

Der HZ - Al ndortführer : Brudl, Oberscharführer.
Der Bürgermeister der Stadt Alteastetg:

m .W d .G.b . mz. Malz
Der Kam r -dschaftsführer des NSKOB . :

o« z . Arn bruster.
DerKamsradschiflsfüherd . NS . -'Kiiezerkameradschaft:

gez. Schatble
Der O ' sobmann der DDF . : gez . Hahn.

Der stellvertr. Wehrführer der Frei « . Feuerwehr
Altenftkig : g-z . Hammer.

Der Führer der Laadwacht : gez. Eckardt.

Seftorbru
Wildberg: Karl Walz , 21 I . ; Paul Carle . 38 I - : Buhl-

bach: Josef Sieqwart, 90 I . : Freuden st adt: Karl Raus :
Frutenhof: Nix Haug , 27 I.
DrrLntworiUch filr den gesamten Inhalt : Dieter Lauk tn Altenftekg . Vertreter;
Iadnita Jaul, . Deuid u. Verlag : DiichdruckereiLauk , Allenstelg. Z . Zk. PrcI »lIsteigiIUt

Besenfeld , den 18. April 1944.
Großes ^ rrzeleid brachte uns d e traurige Nach¬

richt . daß unserlieber , herzensguter Sohn, Bruder,
Schioogec und Onkel

ObergefreiterKcikl AkMbr » stek
Inhaber der Ostmedaille und Verdienstkreuz mit Schwertern
am 24 I .m , bei den schweren Kämpfen im Osten sein Leben
im Atter von 36 Inhren für seine über alles geliebte Heimat
und Batclland geopfert hat.
In großem Leid : Die Eltern HermannArmbruster mit Gattin.
Der Bruder : Hermann. Die Schwester: Ida Bauer , geb.
Armbruste mtt Gatten z . Zt , im Osten und Kino H inz,

Trauergottesdienst am Sonntag, den 23 , April 1944 , 14 Uhr
in Urnagow,

küsnren
/LocksIMKemigewüe

empfiehlt die
BSÄWM8U LE AlteMlg

^ Hochdorf . 19,4 , 44.
Danksagung

Irae die erwiese >. A tteil-
natime beim Heide ttoos
meines lieben , unv rg ßttchen
Monn - s und guten P pa ? ,
unseres ri den Sohnes. Bru¬
ders , Schwwers u . Onkeis

Gefr. Hanns Bauer
sagen wie aus di,sem W-'ge
herzlichen D , vk

Frau Trudel Bauer
».nr H wns -Iittgm.

Familie Philipp Bauer.

Berauuseeir:- ää <re , 36 Wo¬
chen trächtige
Nutz- u.
Fahr-
Kuh

Zu erfragen in der Geschästsst.

Ueberberg , den 21 . April 1944.
Wir erhielten die unfaßbare Nachricht, daß auch

unser zweiter lieber Sohn, unser lieber , allzeit froher
Bruder , Schwager , Onkel und Neffe

Obergefreiter Fritz Laudhekk
Fernsprecher bei einer schweren Geschützabteilung einer Lust-
waffenfelddioision , Träger der Ostmedaille, nie mehr zu uns
in seine geliebte Heimat zurückkehrt. Auch er ruht nicht weit
von unserem lieben Georg in russischer Erde.
In tiefer Trauer: Die Eltern : Georg Landherr mit Frau,
geb . Bäuerle . Die Geschwister : Hans Landherr z. 3t- in
Italien. Christ ! Walz mit Gatte z . Zt . bei der Wehrmacht,

Mit uns trauert Rosemarie Satz.
Trauergottesdienst am Sonntag, 23 . April 1944 , 14 Uhr

in Altensteig -Dorf.

Egenhausen , 21 . April 1944,

Hart und schwer traf uns die überaus schmerz¬
liche Nachricht, daß unser lieber , guter Sohn , Bru¬
der und Neffe

Unteroffizier
Georg Wolf

Inhaber des E , K. II mit Inf .-Sturmabzeichen bei den schweren
Kämpfen im Osten den Heldentod erlitten hat.

In tiefer Trauer: Familie Michael Wolf Wwe.
' sowie alle Angehörigen.

Mit uns trauertumihren lieben , zukünftigen Lebenskameraden
Mina Schrade.

Der Trauergottesdienst findet am Sonntag, den 23 . April 1944,
14 Uhr statt.

Verkaufe 6schaufltge , gute

in Milch
Fritz Kührüe, Beihiugen

Tausche
guterhaltenen Ktuderbb »'

wagm « »KE
Kerbocker ) für " -Jährig«« '

Heck. Atteuste'S
^

Hirschkaff --
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